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Berlin, vom 31. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Dber-Präft- 
denten, Wirklichen Geheimen Rath von Meding, die von ihm nachge⸗ 
ſuchte Dienſt⸗Entlaſſung zu bewilligen und die Verwaltung des Ober⸗ 
2 der Provinz Brandenburg einſtweilen dem Wirklichen Geheimen 

egations⸗Rath, Freiherrn von Pakow, zu übertragen; fo wie dem beim 

Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten angeſtellten 
ee Regiſtrator Schmedike den Charakter als Kanzlei-Rath zu 
verleihen. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Feldwebel 
Gottfried Kühn vom 12ten Infanterie-Regiment das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; fo wie dem Pionier Gernhuber der Iften Pionier- Abtheilung 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Deutſchland. 5 

Stettin, 1. Auguſt. Die Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen nach Stettin herüber kommen e hier allge⸗ 
meine Freude erregt. Die Preußiſche Flagge entfaltete ſich mächtig in den 
Straßen der Stadt. Unſere Bürgerwehr war gleichfalls zum, feſtlichen 
Empfange gerüſtet, auch hatten alle Preußen ſich zur Illumination vorbe⸗ 
reitet, um dem künftigen Thronfolger den Beweis zu liefern, daß man den 
unverdient auf ihn gehäuften Schmähungen keinen Glauben beimeſſe, ſon⸗ 
dern noch Treue und Anhänglichkeit an das 
wahre. Leider kam geſtern jedoch die Nachricht, daß derſelbe nicht eintreffen 
werde, wobei ſich zugleich das Gerücht einestheils von einer Krankheit des 
Königs, anderntheils von einem Unwohlſein des Prinzen ſelbſt, verbreitete. 


Wir hoffen, daß beides ungegründet und daß ſein baldiges Eintreffen hier 


uns von der Nichtigkeit der Gerüchte überzeugen möge. 
Stettin. Die „Deutſche Zeitung“ ſagt in einem leitenden Artikel 
d. d. Heidelberg den 26. Juli. „Wir haben, zum Mißfallen Aller, die 
die ſich unangenehme Wahrheiten gerne vom Leibe halten, die Schritte der 
Nationalverſammlung, die die friedliche Verſtändigung über unſer Verfaſ⸗ 
ſungswerk ſtören könnten, mehrfach bezeichnet und unumwunden getadelt. 
Die Berationen mit Interpellation, die Eingriffe in die Autonomie der 
Einzelftaaten, die Gelüſte zum Regieren und Verwalten, die Auslegung 
der Volksſouverainetät, die Herausfoͤrderungen nach Außen, die allzu ſtarke 
Betonung des einheitlichen Prinzips, das Hintanſetzen der Bundesnatur die⸗ 
ſes Staates, All' das iſt zwar, kaum mit Einer Ausnahme, in keinem 
einzigen, einzelnen Falle ſo weit getrieben worden, daß ein Bruch wäre zu 
befürchten oder irgend von welcher Seite zu rechtfertigen geweſen; Alles 
1 9 aber machen die einzlnen Ueberſchreitungen des wünſchens⸗ 
werthen Maßes einen ſolchen Körper aus, der bei den Einzelregierungen 
Mißſtimmung und Gedanken der Widerſetzlichkeit hervorgerufen hat. Was 
erg an iſt, dieſe Mißſtimmungen breiten ſich in die Volksmaſſe, beſon⸗ 
ers im Norden von Deutſchland aus; die Schmähungen der preußiſchen 
Regierung und des preußiſchen Heeres, über den ſchleswiger Krieg und 
Waffenſtillſtand, beſonders in dem Momente, wo kein Staat ſo viel für 
Deutſchlands Gemeinintereſſe gethan und gelitten hat als gerade Preußen, 
haben eine Aufregung in den alt= und gutpreußiſchen Provinzen hervorge⸗ 
rufen, die bereits in Adreſſen und Demonſtrationen aus Städten und Ver⸗ 
einen ſich Luft macht.“ Nachdem die D. Ztg. hierauf auseinanderſetzt, daß 
die proviſoriſche Reichsgewalt mit Einheit des Heeres und Einheit der aus⸗ 
wärtigen Vertretung, und zwar in letzterer Beziehung mit ausſchließendem 
Rechte ausgerüſtet werden müſſe, und daß der Widerſpruch von Seiten Han⸗ 
novers noch einen ähnlichen von Preußen befürchten laſſe, verſucht ſie, 
Preußen mit den Schmähreden der Süddentſchen zu verſöhnen. „Bleibt 
aber“ — fagt fie — „Preußen außerhalb jenes Spiels, hält es fein Wort, 
in Deutſchland aufgehen zu wollen, bleibt es auf dem Wege der Groß⸗ 
muth, der Reſignation, der weiſen Erwägung aller Dinge, des echten Pa⸗ 
triotismus, ſo kann nie etwas von jenen ſüddeutſchen Mächten verſucht 
parte was die deutſche Einheit ernſtlich gefährde. Und wenn die un⸗ 
192 aren Schmäher Preußens in den Buſen greifen und ſich fragen, an 
wn 265 die Anforderung dieſer großartigen Politit am eheſten flellen, von 
geſchm übte fie am erſten erfüllt zu ſehen hoffen darf, ſo werden ſie nur das 
Preußen 5 en nennen können. Wir ſtellen dieſe Anforderung an 
in Dentf ine ſolche Macht darf ein ſolches Wort, nach dem es künftig 
ug, Deutſchland aufgehen will nicht geſprochen haben, ohne es zu halten 
Alles, was fie bisher in dieſem Sinne ethan, hat ihr wenige Opfer ge⸗ 
koſtet. Alles, was bis jezt geſchehen iſt, wird Preußen 5 5 595 
rechnet werden, denn es 1 aus Nothwendigkeit geſchehen Wenn die 
preußiſche Regierung erſt ihre frühere Kraft wieder erlangt haben wird 
wih va werden ihre Darbringungen bei dem Vaterlande erſt als 
iche Opfer, als Handlungen der edelſten Refignation aufzenommen 
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werden; erſt wenn freiwillige Akte und nicht gezwungene ſie bezeichnen, 
wird Preußens Politik als eine wahrhaft deutſche anerkannt werden. Noch 
iſt Preußen nicht genöthigt und nicht aufgefordert, ſeine auswärtige Ver⸗ 
tretung aufzugeben. Aber es würde der glänzendſte Beweis feiner un- 
eigennützigen und aufrichtigen Abſichten ſein, wenn es ſie ſchon jetzt, 
dem Reichsverweſer gegenüber, dahin gäbe, wenn es den mittleren 
und kleineren Staaten in aller Art von Aufopferung voranginge.“ — 
Wir können uns mit dieſer Anſicht der Deutſchen Zeitung nicht befreunden. 
Preußen hat unſers Erachtens ſchon zu viele Opfer gebracht, und will es 
uns nicht gefallen, daß Preußen ſich gleichſam mit gebundenen Händen dem 
Reichsverweſer überliefere und auf alle ſelbſtſtändige Vertretung nach Außen 
ſchon jetzt verzichtend, aus der Reihe der Staaten ausſcheide. Allerdings 
möchte es dem Reichsverweſer nicht unangenehm ſein, über Preußens 
ſchlagfertiges Heer von nahe an 500,000 Mann ſo ohne Weiteres verfügen 
zu können und die Huldigung desſelben anzunehmen. Wir hoffen jedoch nicht, 
daß dieſe von unſerm Könige befohlen und vom Minifterio zur Ausführung 
95 racht werden wird. Leicht könnte unſer Militair, welches die weißen 

inden mißmuthig annahm, hierauf die ſchwarz⸗roth⸗goldne Kokarden nach 
vieler Ueberredung aufſteckte, in dieſer tun den Gehorſam weigern. 
Gewiß würde dieſe Weigerung zum Ausbruche kommen, wenn der Reichs⸗ 
Verweſer, welches beſtimmt ausgeſprochen, daß Oberitalien wieder erobert 
werden müſſe, Preußiſches Militair hierzu verwenden wollte. Das Blut 
unſerer Brüder für Oeſterreichs Ausflickung zu vergießen, erſcheint uns 
nicht angemeſſen und ſo hoffen wir, daß 1 unterbleiben werben, 
die nur dazu führen könnten Se. Maj. den König ſeinem Heere zu ent⸗ 
fremden, und Preußen aus der Reihe der Staaten ausſcheiden zu laſſen. 


Berlin, 29. Juli. Geſtern iſt von Seiten Dänemarks die offizielle 
Erklärung eingetroffen, daß es fortan den Krieg gegen Preußen ſpeziell 
fei dee . Nat.⸗Ztg.) 

— Bei Erwägung des Teichmann'ſchen Antrags auf Abſchaffung der 
Staats⸗Lotterie hat die Centralabtheilung, wie aus ihrem ung 5 
Gutachten hervorgeht, ſich weſentlich durch das Motiv zur Zurückweiſung 
des Antrags beſtimmen laſſen, daß man auf eine jährliche Einnahme von 
ca. 900,000 Thlr. nicht eher verzichten könne, als bis ein günſtigerer Fi⸗ 
nanzzuſtand dies zuläſſig mache. Für den Fall jedoch, daß die Plenarver⸗ 
ſammlung die Aufhebung der Lotterie beſchließen ſollte, will die Abtheilung 
zwar dieſer Maßregel beipflichten, dagegen hat ſie ſich enthalten, die gleich⸗ 
1975 beantragte Beibehaltung des Verbots der Betheiligung an auswärtigen 
otterien eventuell mit zu befürworten. — Eine anonym erſchienene Schrift, 
welche dem Oberſtlieutenant v. Griesheim zugeſchrieben wird (die deutſche 
Centralgewalt und die preußiſche Armee) kritiſirt den vnn Beſeler, Dahl⸗ 
mann und Mittermaier verfaßten Entwurf zur Organiſation der Central⸗ 
gewalt hauptſächlich aus militairiſchem Geſichtspunkte. Sie wirft dem Ent⸗ 
wurf vor, daß er die preußiſche Armee zu vernichten ſtrebe, um deſto ge⸗ 
fahrloſer die Gewalt in die Hände der Herren v. Itzſtein und Hecker zu 
bringen. „Lieſt man jene Beſtimmungen (die 88. 6—12) genauer, heißt 
es in der Schrift, ſo weiß man nicht, ob man ſich mehr uͤber den Muth 
oder über die Ignoranz wundern ſoll, von denen dieſer Entwurf dlktirt 
wurde.“ Die Huldigung des Reichsverweſers wird als ein Selbſtmord 
1 bezeichnet. Aus dieſer Schrift hat die Erregtheit der letzten Tage 
auptſächlich ihre Nahrung geſogen. In zwei Tagen ſind drei Auflagen 
vergriffen. (Lith. Nachr.) 

— Am geſtrigen Tage hat ſich in der Stadt an mehreren Stellen die Auf⸗ 
regung gegen das neue Inſtitut der Konſtablers bedeutend vermehrt. Das Die 
blikum verſpricht ſich von demſelben einen ſehr geringen Nutzen, hält die Zahl 
derſelben für viel zu groß und den Koſtenaufwand, den dieſe Einrichtung verur⸗ 
ſacht, in Ruͤckſicht auf die jetzige finanzielle Bedraͤngniß des Staats für einen 
übermäßigen. Da die Konftablers geſtern das Zuſammentreten von Menſchen 
unter den Linden nicht dulden wollten, ſo bildeten ſich dort nicht unerhebliche 
Volksgruppen und nahmen bis in die Nacht hinein, den zahlreich verfammelten 
Konſtablers gegenuͤber eine drohende Stellung ein. Glücklicher Weiſe kam es 
aber zu keinem Zuſammenſtoß. Man tadelt es übrigens mit Recht, daß bei der 
Organiſation dieſes neuen Inſtituts nicht mit der gehörigen Sachkenntniß ve 
fahren iſt. Es fehlt den Konſtablers alle polizeiliche Vorſchuſe und Belehrung 
und man ſcheint bei der Auswahl derſelben mehr darauf bedacht geweſen zu fein: 
bedürftigen Perſonen Brod zu geben, als tuͤchtige Beamte zu gewinnen. So ift 
es denn geſchehen, daß z. B. ein Individuum als Konſtabler eingekleidet worden 
iſt, und jetzt auf den Straßen als Polizeibeamter umhergeht, welcher bereits 
wegen Raub und Meineid in Unterſuchung geweſen, welches vielfach in der 
Stadtvoigtei geſeſſen, aus folder einen gefährlichen Ausbruch verübt und in allen 
hieſigen Blättern deshalb ſteckbrieflich verfolgt worden iſt. Eben fo ſoll ein zwei⸗ 
tes Individuum als Konſtabler eingekleidet worden ſein, welches vielfach wegen 
Diebſtahls in Unterſuchung geweſen und allen eee als ein gefaͤhr⸗ 
ſicher Taſchendieb bekannt it. Solche Mißgriffe konnen natürlich dem neuen 
Inſtitut nicht von Nutzen fein, fie find aber unvermeidlich, wenn man, obwohl 


hier viele tüchtige Beamte vorhanden find, aus weiter Ferne her Beamte holt, 

um fie an die Spige von Instituten zu ftellen, welche die genaueſten Lokals und 

Perſonalkenntniſſe erfordern. 3.0. 
805 — Der Oberſt⸗Lieutenant v. d. Tann, Führer des v. d. Tann'ſchen Freicorps 

in Schleswig, iſt hier durch nach München gereiſt. Er wohnte der heutigen 
Sitzung der National⸗Verſammlung bei und wurde Nachmittags von einer großen 
Anzabl junger Männer, die unter ihm für die Befreiung Schleswigs gekämpft 
3 unter herzlicher Theilnahme vieler Anderer nach dem Bahnhofe geleitet. 
Ein junger Künſtler, 
Gefecht dei Altenhof gezeichnet und ſoll das ausgeführte Gemälpe dem gefeierten 
Führer verehrt werden. 

Potsdam, 31. Juli. Von feinen Majeſtät dem Könige eingeladen 
trafen geſtern Abend gegen 5 Uhr die Mitglieder der Preußiſchen Abgeord⸗ 
neten⸗Verſammlung mit einem Königlichen Extrazuge hier ein, 4 
am Wildpark die in Bereitſchaft gehaltenen Equipagen und beſuchten nun, 
geführt von dem Königlichen Garten⸗Direktor Lenne, die ſchönſten Punkte 
der hieſigen Gärten, wonach fie um 7 Uhr in dem Grottenſaal des Neuen 
Palais von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin im Beiſein 
der hier anweſenden Königlichen Prinzen begrüßt wurden. Nachdem die 
Majeſtäten Sich bis gegen 8 ¼ Uhr mit Ihren Gäſten auf das freunblichſte 
unterhalten hatten, begaben ſich dieſe wiederum zu Wagen durch den Garten 
von Sansſonei auf die Terraſſe, von wo aus fie die Beleuchtung der Fontai⸗ 
nen in Augenſchein nahmen und gegen 10 Uhr mit einem Extrazuge nach 
Berlin zurückkehrten. a 

Breslau, 29. Juli. Faſt täglich gehen jetzt Sendungen von Barren 
(Silber) nach Wien von Hamburg aus. Es iſt nicht bekannt, wer der 
Abſender dieſer bedeutenden Werthe ſei, noch zu welchem Zwecke dieſe 
Transporte gefihehen. Die Verpackung des Silbers iſt übrigens nicht die 
ARE der engliſchen Bank in viereckigen Kiſten, ſondern es find die 

arren in runde Haäßchen verpackt. Hiernach gewinnt es den Anſchein, 
als käme dies Geld aus einer andern Quelle. Dieſe Baarſendungen, 
welche den Eiſenkahnweg nehmen, betragen übrigens immer volle Ladungen 
für Eiſenbahnwagen. (Bresl. 3.) 

Dresden, 28. Juli. Die II. Kammer begann in ihrer heutigen 
Sitzung die Berathung über den von dem Abeordneten Tzſchirner einge⸗ 
brachten Antrag auf Aufhebung der Stifter und Klöſter. Der erſte 
Theil des von der dritten Deputation (Referent Tzſchirner) hierüber er⸗ 
ftatteten Berichts, die Stifter betreffend, wurde heute erledigt und die 
Kammer faßte auf Vorſchlag ihrer Deputation gegen zwei Stimmen 
(v. Beſchwitz und v. Eriegern) den Beſchluß: „Die beantragte Aufhebung 
des Hochſtifts Meißen einſchließlich der Dompropſtei zu Bautzen, ſowie des 
Kollegiatsſtifts Wurzen, unter möglichſt vollſtändiger Entſchädigung der 
it Betheiligten mit Ruckſicht auf §. 31 der Verfaſſungsurkunde, und die 

erwendung der übrigen Einkünfte für den Zweck der Volksſchulen der 
Staatsregierung zur unverzüglichen Ergreifung der desfallſigen Maßregeln 
anzuempfehlen.“ Der zweite Theil des Deputationsberichts, die Kloſter 
betreffend, wird in der nächſten, am 2. Auguſt ſtattfindenden Sitzung be⸗ 
rathen werden. Zum 1. Auguſt ſind die Stände von der Regierung zur 
Eroͤffnung der Sächſiſch⸗Boͤhmiſchen Staatseiſenbahn (bis Pirna) ein⸗ 
geladen. (D. Allg. Ztg.) 

Lahr, im Juli. Ich komme ſo eben von Havre, noch erregt von 
dem Jammer und der Noth, die ich dort unter den deutſchen Armen 
eſehen. Mehrere Hundert, meiſteus früher angeſtellt geweſene deutſche 
Arbeiter, haben durch die Revolution ihren Erwerb verloren, irren hülflos 
und broblos auf den Straßen herum; abgezehrte Weiber und halbnackte 
Kinder betteln von jedem Vorübergehenden mit einer Dringlichkeit, wie ſie 
ſelten geſehen worden. Nicht länger hält der Muth dieſe Landsleute gegen 
den täglich wiederkehrenden Hunger aufrecht; denn ſeit Wochen iſt kein 
Hoffnungsſtrahl in ihr Elend hereingebrochen: ſie ſind nun auf den Punkt 
der Verzweiflung getrieben, wo manchem der Tod willkommen erſcheint. 
Die Hülfloſen in Havre beſtehen hauptſächlich aus Bagern, Heſſen und 
Badenern; um praktiſcher an's Ziel zu gelangen und Schwierigkeiten zu 
verhüten, wäre es am kürzeſten, daß von jedem einzelnen Staate aus deſſen 
Abkömmlinge durch freiwillige Beiträge unterſtützt würden. Es befinden 
ſich nur ungefähr 40 Badener darunter, mit 3000 Fl. könnten fie nach 
den Vereinigten Staaten übergeſetzt werden, und es würde ihnen für die 
erſten Tage ihrer Ankunft dort noch etwas übrig bleiben denn ohne einen 
Heller in der Taſche ſollten fie nicht an dem amerikaniſchen Ufer ausge⸗ 
ſchifft werden. Mit dieſem geringen Opfer kann viel Gutes geſtiftet wer⸗ 
den. J. H. Eimer aus New⸗Orleans. (K. 3.) 

Limburg, 23. Juli. Mit dem größten Jubel iſt im ganzen Herzog⸗ 
thume Limburg die Kunde von der Entſcheidung der Deutſchen National⸗ 
verſammlung über das Schickſal unferes Landes aufgenommen worden. 
Lange genug ſind wir zwiſchen Belgien, Holland und Deutſchland hin und 
her geworfen worden; aber in der Entſcheidung einer großen Nation ſehen 
wir eine ganz andere Bürgſchaft als in den herzloſen Auskunftsmitteln der 
Diplomatie, die uns von Belgien losgeriſſen und der Willkühr Hollandi⸗ 
ſcher Fiskalität preisgegeben hat. Die oraniſche Dynaſtie hat ſich damals, 
als die Großmächte das ſalomoniſche Urtheil gegen uns und gegen Luxem⸗ 
burg ausſprachen, durchaus nicht wie die rechte Mutter benommen. Wir 
wurden beide in Stücke geriſſen und von unſern nächſten Brüdern getrennt; 
und von uns hat man außer dem jetzt ſogenannten Belgiſchen Limburg auch 
unſere eigne Hauptſtadt Maſtricht, ſowie Venloo als nichtdeutſchen Theil 
des Niederländiſchen Limburg ausgeſchieden. Jetzt rächt ſich dieſes unnatür⸗ 
liche Verhältniß, und ſelbſt in Maſtricht, das doch ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert mit Hölland in engerer Verbindung ſtand, regt ſich der Geiſt der 
Bevölkerung, die nach ſo vielen Wechſelfallen endlich verlangt, mit einer 
großen Nation vereinigt zu werden. Eine Petition mit dieſem Begehren 
wird ſoeben mit zahlreichen U- terſchriften aus den unabhängigſten Klaſſen 
der Bürger bedeckt. Man ſieht in den Deutſchen Nachbarn nicht mehr die 
Me bern der alten Diplomatie, ſondern ein neues mächtiges Vaterland. 

Nag denn das Fürſtenhaus bei uns dieſelbe Stellung annehmen, welche 
die 0 viel mächtigern Deutſchen Fürſtenhäuſer gleichfalls erhalten ſollen. 
Mögen die dem eichsverweſer anempfohlenen Verhandlungen mit Holland 
uns bald zu dieſem Ziele führen. Die Limburger Abgeordneten zur Frank⸗ 


furter Verſammlung find zurück und haben an ihre Wähler folgendes Rund⸗ 


ſchreiben erlaſſen: „Das Loos Limburgs iſt entſchieden. Die Deutſche Na⸗ 
tionafverfammlung hat einhellig und unwiderruflich erklärt, daß das Her⸗ 
dein Deutſcher Staat fei und nicht mehr als Niederländi⸗ 
rachtet werden dürfe. 2 { 
tionalverſammlung überlaſſen, in der wir eine ſichere 
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welcher der Freiſchaar gleichfalls angehört hatte, hat das 


Die Liquidation der Schuld iſt der 


Bürgſchaft gegen das Aufzwingen einer fremden Schuld finden werden.“ 
Schließlich empfehlen beide Abgeordnete, Baron Scherpenzeel und 
A. Schoenmaeckers, die Erhaltung der Ruhe und Beobachtung der Geſetze, 
bis andere an deren Stelle treten werden. (Das Journal de la Haye be⸗ 
merkt dazu, es ſcheine ihm, als bedürfe es noch anderer Leute außer der 
Frankfurter Verſammlung, um das Loos Limburgs unwiderruflich zu be⸗ 
ſtimmen.) (D. A. Z.) 
Hamburg, 29. Juli. Heute Nachmittag um 4 Uhr lief hier das 
erſte Hamburger Kanonenboot, getauft „St. Pauli“, auf der Werfte des 
Herrn Marbs in der Vorſtadt St. Pauli vom Stapel, in Gegenwart meh⸗ 
rerer Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, vieler Offiziere der Bürger⸗ 
Garden, ſo wie der hier anweſenden Offiziere des Kontingents und der 
jungen Deutſchen Marine, welche letztere ente zum erſtenmale in ihrer 
Uniform erſchienen. Eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge war durch das 


neue Schauſpiel herbeigezogen worden, welches ſich durch die jubelnde Theil⸗ 


nahme derſelben zu einem wahren Volksfeſte geftaltete. Herr 

und Herr Dr. Sutor ſprachen einige Worte gar 275 en En 
terer hob insbeſondere hervor, daß der Bau des Bootes dur i 
Beiträge der Bewohner St. Pauli's, welche 10,000 Mark zu dieſem Zwecke 
zuſammengebracht haben, beſtritten worden iſt. Das Boot wurde von dem 
Donner der Kanonen auf der Batterie Steinwärber begrüßt und auf der 
Fahrt nach dem Grasbrook und zurück von einer großen Anzahl von Böten 


mit Znſchauern begleitet. 


Altona, 25. Juli. Während man aus Kopenhagen mit letzter Poſt 
nur unweſentliche Nachrichten erhalten, erfährt man dagegen aus Schweden, 
daß der Contreadmiral Baron Gyllengranat mit der bisher vor Malmoe 
ſtatiouirten ſchwediſchen Eskadre einen Kreuzzug in der Oſtſee zu unter⸗ 
nehmen Befehl erhalten haben ſoll. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Juli. Es verlautet, daß Herr v. Schwarzer aus dem 
Miniſterium treten wolle, ohne die Vorlage des Proteſtes abzuwarten, wel⸗ 


chen Trieſt get deſſen Erhebung eingereicht haben fol. — Fürſt Eſterhazy 


und Graf Bakhyangi find von Seiten des ungariſchen Miniſteriums hier, 
und es wird ſich nun fragen, ob dem Erzherzog Johann, der nur deshalb 


werde. — Die Nachrichten aus Italien lauten inſofern bedenklicher, als 
die Piemonteſen ſich ernſthaft zu rüſten und gegen Mantua vorzugehen 
ſcheinen. Dagegen bedürfen Gerüchte von erlittenen Schlappen bei Mantua 
und Ferrara ſehr der Beſtätigung. Die Werbungen für Italien haben 
hier guten Fortgang. — Gegen Ungarn herrſcht eine ſehr mißliebige 
Stimmung, und nur der Rücktritt. Koſfuth s und damit die Annahme eines 
neuen Soſtems vermöchten die Gemüther zu beſchwichtigen. (D. A. Z.) 
Wien, 28. Juli. Die Siegesbotſchaft aus Italien, wo der Sarben- 
könig aus ſeinen berühmten Wei ige vertrieben gegen Mantua und 
ane hin flüchtet, wurde ſehr getrübt durch die dom Generalmajor 
annecort von Innsbruck überbrachte Kunde, daß der Kaiſer vorerſt nicht 
mehr FR zu kommen gedenke, ſondern an die Stelle des Erzherzogs 
Johann Erzherzog Rainer als Stellvertreter Sr. Maj. kommen wollt. 
Die Börfe faßte dieſe Nachricht ſogleich in ihrer ganzen Wichtigkeit auf 
und die Courſe ſanken. Da der Ex⸗Vicekönig von dem lomb.⸗venet. 
Königreich dem großen Publikum hier gar nicht bekannt iſt, die höheren 
Klaſſen in ihm aber den Miturheber des italieniſchen Krieges erblicken, ip, 
kann man ſich leicht denken, wie dieſe Ernennung aufgenommen werden 
wird und was für Folgen ſie möglicherweiſe haben könnte. Man glaubt, 
da die Verzögerung der Wiederkehr des Kaiſers ein Werk einer Hofpartei 
ſei, welche die in einigen Wochen eintretende Majorennität des Sohnes 
der Erzherzogin Sophie, Franz Joſeph, abwarten will. um bei einer viel⸗ 
leicht bevorſtehenden Abdankung des Monarchen einen Thronwechſel herbei⸗ 
zuführen. B (Bresl. Z.) 
Prag, 28. Juli. Die Böhmiſchen Trachten tauchen allmälig wieder 
auf und der Nationalgeiſt iſt keineswegs gebrochen; die blutigen Pfingften 
haben nur das bewirkt, daß jene panflawiſtiſchen Wühler, jene Gründer 
eines Slawenreichs oder einer Slawenrepublik ein anderes Terrain zu Me 
Wirken ſich ſuchen werden, indem fie geſehen haben, wie ſich die ungeheure 
Majorität der Bevölkerung Prags gar nicht bei der Bewegung betheiligt 
hat, und der Kern des liberalen Elements allhier, die Studentenſchaft, der 
Stadt den Rücken kehrte, als ſie nur im entfernteſten die Abſichten einiger 
Führer ſahen, die ſich übrigens immer klugerweiſe weit vom Schuſſe ge⸗ 
alten haben. b 
5 Stasgka, 16. Juni. Nach eben angekommenen Briefen iſt es auch 
bei Perlas, vis-a-vis von Titel, 7 einem hitzigen Treffen gekommen, wo⸗ 
bei die Inſurgenten mit großem Verlust geſchlagen find. Das Miniſterium 
hat auch jetzt den Befehl zur Offenſive ertheilt, und fo wird in dieſen 
Tagen ein gewaltiges Armeekorps von wenigſtens 60,000 Mann zwiſchen 
Theiß und dem Erzgebirge reſp. Neramündung die Banater Grenze oceu⸗ 
piren. Der Landſturm iſt aufgeboten und ſammelt ſich zahlreich. Bei 
Werſchetz iſt der Verluſt an Todten bei den Serbignern über 40. Der 
ehemalige Stuhlrichter Kumanovich, Haupt der illyriſchen Partei in Wer⸗ 
ſchetz iſt, da er auf die ihn arretirenden Nationalgarde Feuer gab, von 
dieſen getödtet und mit Kugeln und Bajonettſtichen büchſtäblich durchlöchert 
worden. — Noch täglich findet man in den e in der Umgebung 
von Werſchetz Todte, Verwundete waren wenigſtens 1000 Pen e 
Nationalgarde ſchonte Niemand, die Huſaren ſuchken hauptſächlich die Ser 
bianer mit rothem Fuß heraus, und ſchonten die Grenzer. — Letztere ſind 
auf ihre Popen ſehr erboßt und fangen ſie nebſt den Grenzofftzieren kin, 
um ſie nach Werſchetz abzuliefern. — Vor ein paar Tagen wurden 5 
Orantz eine Menge erbeuteter Waffen — Jatakans, Handſchars, 7 2c. 
zum Theil mit Steinen und Perlen beſetzt — verkauft. (V. 3.) 
Frankreich. 
arid, 26. Juli. In der heutigen Sitzung der National⸗Ver⸗ 
f A lung gate Sn Thier den Tommiſſions⸗Berricht über den bes 
kannten Proudhon'ſchen Vorſchlag, den Eigenthümern und Gläubigern 
auf drei ER ein Drittel ihres Einkommens zu entziehen, und die eine 
Hälfte dieſes Drittels den Schuldnern, die andere dem Stgate zu Gute 
kommen zu laſſen, d 5 e eee 
ung und die Arbeit befruchten könne: roudhon berechnet nämlich die 
umme, welche dem Staake auf dieſe Weiſe zufließen würde, auf 1% 
Milliarde. Hr. Thiers bemerkt zuerſt, daß Proudhon ſich von Ausführung 
ſeines Vorhabens einen viel zu hohen Geldertrag verſpreche Das ganze 


freiwillige 


ſeine Anweſenheit verlängert, das hochwichtige Pacifikationswerk⸗ gelingen 


der vermittelſt dieſes Zuſchuſſes überall die Hervorbrin⸗ 


Grundeigenthümer, im J. 1847 amtlich auf 2 Milliarden 
geſchäßt denne 155 nach er Entwerthung in den letzten vier Monaten 
ar auf ‚etwa 1500 Millionen anſchlagen, die hier in Betracht kommen 
10 nten. Indem der Redner die Maßregel au und für ſich würdigte, 
lle te er daß ihr der gefährliche Gedanke zum Grunde liege, die zehn 
Millionen auf deren Rechtlichkeit die Stärke des öffentlichen 


Millionen Schuldner, ren Re - ee 
ivat⸗Credits beruhe, für ihre Annahme zu intereſſiren. Der Vor 
AR 7 cafe ale t 15 Noth und rufe alle ſchlimmen Leidenſchaf⸗ 


en auf, indem er dem Schuldner ſage: „Gieb deine Schulden an und man 
Wird 15 Sechstel nachlaſſen, ein anderes Sechstel aber dem Staate 

ben, der dasſelbe gebrauchen wird, dir zu Hülfe zu kommen.“ Auf den 
D trag des Präſidenten wurde die Erörterung über den cen of en 
Vorſchlag auf den 29. feſtgeſetzt. — Nach längeren Erörterungen zwi. chen 
Hrn. Boudet und Hrn. Thiers über einen im Berichte enthaltenen Aus- 
druck ſprach General Cavaignae fein Bedauern darüber aus, daß die 
Verſammlung den Prondhon'ſchen Vorſchlag nicht ſofort zurückgewieſen 
e Die vier Militair⸗Kommiſſionen erledigen täglich die Unterſuchung gegen 
370 Individuen. Da die Zahl der 5dr ue dee aber mindeſtens 
10,000 erreicht, ſo würde die Inſtruktion über vier Monate dauern. Um dieſe 
Friſt abzukürzen, hat Cavgignac beſchloſſen, von heute an noch vier Militair⸗ 
Kommiſſionen in Thätigkeit zu ſetzen. Jede Nacht werden die Verhörten aus der 
Conciergerie in die Forts zurückgeführt. 5 A 

— Geſtern verbreitete ſich in Paris das Gerücht vom Tode Mehmed Ali's. 
„Der alte Vice⸗Köntg“, ſagt das Bien public, „war frhon ſeit längerer Zeit kör⸗ 
perlich und geiſtig ſo ſchwach, daß er keinen Th il mehr an den Regierungs⸗Ge⸗ 
ſchäften nehmen konnte. Ibrahim war alſo in der That ſchon ſein Nachfolger. 
Indeſſen glaube man ja nicht, daß der Tod des alten Mehmed ſo ganz unbe⸗ 
merkt vorübergehen dürfte. Derſelbe wird im Gegentheil zu großen Verwicke⸗ 
lungen führen, aus denen leicht der Krieg entſpringen könnte. Ibrahim verräth 
jetzt ſchon, daß er ſein Haupt nicht willig unter die Verträge beugen wird, die 
England, Oeſterreich, Rußland, im Bunde mit der Pforte, feinem Vater aufleg⸗ 
ten. Er wird ſich unabhängig erklären, ſobald fein Vater die Augen geſchloſſen. 
Er wird die Inveſtur ſeines Paſchaliks nicht in Konſtantinopel ſuchen gehen. Er 
ſtellt ſeine Armee auf den Kriegsfuß und überwacht Tag und Nacht die Bauten, 
die au den Feſtungswerken von Alexauorien ausgeführt werden.“ h 

— Ein Ingenieur aus Brüſſel, von einem dortigen Rentner begleitet, 
hat unſern Miniſtern des Auswärtigen und der öffentlichen Arbeiten einen 
Entwurf zu einem Canale vorgelegt, der die Seine mit dem Rhein ver⸗ 
binden würde. Unſere Regierung ſoll geneigt fein, für dieſes Unternehmen 
die Initiative zu ergreifen und der König der Belgier ſoll dasſelbe eben⸗ 
falls gebilligt haben. | 

Paris, 28. Juli. General Oudinot hat vorgeftern Paris verlaffen, 
um den Oberbefehl der Alpen⸗Armee wieder zu übernehmen. 

— Der Gedanke an eine Deportation der Inſurgenten ſoll gänzlich 
aufgegeben ſein. Die Schwierigkeiten einer ſolchen Maßregel ſind zu groß 
und man wird daher lieber mit wenigen Ausnahmen die ganze Maſſe 
amneſtiren. der Polizeipräfekt zeigt an, daß er alle fünf Tage einen treuen 
Bericht von allem, was vorgeht, publiciren würde, weil er überzeugt ſei, 
daß durch die Wahrheit das Vertrauen am beſten hergeſtellt würde. In 
ſeinem erſten Berichte heißt es, von 31000 Arbeitern la über 19000 
Beſchäftigung. alt dem Leihhauſe waren in der letzten 5 Tagen mehr 
Gegenſtände einglöſt, als verſetzt worden. In derſelben Zeit ſind 4000 
Fremde angekommen, 4000 abgereiſt. Diebſtähle und Raubanfälle ſind ſehr 
wenig vorgekommen. Die Zahl der gefangenen Inſurgenten beträgt 9171. 
Während der ganzen Haft ſind nur 2 Mann geſtorben. Heute hat der 
Verkauf von 49000 Flaſchen feiner Weine und Liqueure aus den Kellern 
Louis Philipps angefangen. — Die rothen Republifaner wollen einen Be⸗ 
richt über den leßten Kampf in einer Menge Exemplaren drucken laſſen. 
Sie behaupten noch immer, die Regierung habe eine Menge Inſurgenten 
füſiliren laſſen, obgleied es offiziell in Abrede geſtellt worden iſt. — Das 
ee Eigenthum des Alex. Dumas, Monte Chriſto, wird gerichtlich ver⸗ 
auft. 


Einkommen 7d 


5 „Pferden und Munition nach 


Erzbiſchof hat allen Geistlichen feines S 

fi 1 0 5 en ſtlichen ſeines Sprengels anbefohlen, 
ng.“ urch dieſes Mittel hofft man einigen Tauſenden Arbeitern für 
einige Wochen Beſchäftigung zu verſchaffen. Die Stadt gleicht noch immer 
einem militairiſchen Lager. (Köln. Z.) 


Jto lien. 


Nom, 21. Juli. Nachdem di i 
ee ee Nachdem die Deputirtenkammer vorgeſtern auf An⸗ 
11 doe an An Seen den Papſt in einer Alarmadreſſe zu ſchleu⸗ 
= var a fenfive. aufgefordert, fo geſchah daſſelbe geſtern 
der Ad Na Pairskammer in derſelben Weiſe. Nach Entgegennahme 
805 Yen Se 0 . erſhien eine Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer 
Oer ay 3b f welche Antwort auf ihre vorgeſtrige Adreſſe begehrte. 
r Papſt gab fie in folgenden wichtigen Worten, welche ein für allemal 


zuſammengerottet hatte, 


der von ihm in der italieniſchen Independenzſache und in dem für fie ge 


führten Kriege beliebten Duplicitat ein Ende machen. Die idi 
der Rechte feiner weltlichen Heerſchaft lag dem heil. Stuhl c an e 
Erhabene Hoheprieſter, denen wir ohne Verdienſt nachfolgten, gaben in 
dieſer Beziehung wiederholte Proben ihrer Feſtigkeit. Deshalb haben wir 
uns zur Pflicht gemacht, ihrem Beiſpiele darin zu folgen: es iſt dies das 
zweite Mal, daß wir unſere Anſicht über die Dinge in Ferrara veröffent⸗ 
lichen. Auf unſern erſten Proteſt (1847) iſt uns vollkommene Genüge ge⸗ 
leiſtet worden, da Alles in den Status quo zurückverſetzt ward; wir hoffen, 
daſſelbe wird auch für den diesmaligen, wiewohl unter gar ſehr verſchiedenen 
Umſtänden, vorgekommenen Fall geſchehen. Die uns zunächſt zugekommenen 
Nachrichten verſichern überdies, die öſterreichiſchen Truppen haben Ferrara 
bereits wieder geräumt. Jedenfalls aber iſt es uns lieb, Ihnen anzeigen 
zu können, daß wir bereit ſind, alle und jede von dem Rechte der Ver⸗ 
theidigung erheiſchten Anordnungen zu kette; es iſt uns nie in den Sinn 
gekommen, dies Recht der Vertheidigung aufgeben zu wollen, vielmehr be⸗ 
theuern wir, für feine unverletzte Erhaltung entſchloſſen zu fein. Wir 
nehmen bei dieſer Gelegenheit den neuen Ausdruck Ihrer Geſinnungen 
ſowie Ihre Anerbietungen für eine beſſere Garantie jener Rechte dankend 
an. Unterdeſſen bitten wir den Herrn in Demuth, Italien vor Unglück 
zu bewahren, die Geiſter über ſeine wahren Intereſſen zu vereinigen und 
in ihm den Frieden und die Religion, die einzigen Quellen des wahrhafti⸗ 
gen Glucks, gedeihen zu laſſen.“ Nach dieſen Worten fügte Pius IX., ſich an 
den Präſidenten Sereni wendend, hinzu: „Sie konnen außerdem der De- 
putirtenkammer noch ſagen, daß der Papſt das volle Recht der Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Staaten eintreten läßt, daß er auch die von ihm angefangene 
Ligue zwiſchen den italieniſchen Fürſten weiter führen will, vorausgeſetzt, 
es treten nicht unzuläſſige Bedingungen und Hinderniſſe in den Weg.“ Als 
die Kommiſſion der Deputirtenkammer nach der Cancelleria mit dieſer Ant⸗ 
wort des Papſtes zurückkam, war es ihr faſt unmöglich, durch die ungeheure, 
bis ins Cortile ſtehende Zuhörermenge hindurchzukommen. Beim Ableſen 
der päpſtlichen Antwort im Verſammlungsſaal erhob ſich ein endloſer Ju⸗ 
belruf von den Bänken der Deputirten, wie diesſeits der Schranken her; 
Alles ſchrie Krieg, Krieg! Der Präſident Sereni gebot wiederholt, do 
vergeblich, Schweigen; das Volk wurde wilder und wilder, bis endli 
die Civiea mit der Kolbe zu ſtoßen anfing. Doch dies half nur, wo ſie 
durchzudringen vermochte; die Hauptmaſſen der Menge blieben bei dem 
Geſchrei. Da trat ein Civico als Sprecher diesſeits der Schranken mit 
einem eben fu naiven als wirkſamen Vorſchlag auf. Meine Herren, ſagte 
er, ich rathe, wir finden uns morgen zu einer näher zu beſtimmenden 
Stunde auf dem St. Petersplatz ein; dort mögen Die, welche den Krie 
um jeden Preis wünſchen, ihre Namen aufzeichnen und ohne Säumniß 9355 
dem Po marſchiren; wer den Krieg nur bedingungsmäßig wünſcht, möge 
ebenfalls dort erſcheinen und einen Beitrag zu den Kriegskoſten zeichnen. 
Dieſe Worte erwirkten nach einem langen Sturme die Ruhe; auf dem 
St. e . e e i a 
Neapel, 14. Juli. Geſtern früh traf ein engliſches Dampfſchiff mit 
der offiziellen Nachricht hier ein, daß am 10. das d ne 1 
den Herzog von Genua zum König als Alberto Amadev l. proklamirt 
habe. Eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen verkündete die Wahl; das 
dort liegende engliſche Fahrzeug hißte zuerſt die neue ſieilianiſche Flag e 
Sn ee fie mit 21 Schüſſen; ein gleiches that der franzöͤſiſche 
ble. 
Im Schloſſe beſchließt man neue Anſtrengungen, Rüſtung von Soldaten 
und Schiffen. Die letzten von der e nie Maier 
nehmen alle die Achtung nach Reggio, wo ein großes Lager errichtet wird. 
Das Zwangsanlehen wird mit erneutem Eifer eingetrieben, aber nur mit 
Proteſt eingezahlt. Die Regierung bekam jene Hiobspoſt in demſelben 
Moment, wo von der Inſel ganz unerwartet und insgeheim eine Deputation 
erſchien, um von Seiten einer gewiſſen Partei neue Einigungsverſuche an⸗ 
zubieten und zu deren Unterſtützung durch drohende Rüſtungen aufzufordern. 
5 . 0 ER Schw. M. 
Neapel, 16. Juli. Die Franzöſiſche Flotte, Welche er 
Baja und Caſtellamare lag, iſt nach erhaltenen Depeſchen aus Paris ſo⸗ 
85 nach Palermo unter Segel gegangen. Ebendaſelbſt iſt eine Engli⸗ 
che Flotte angekommen und Amerikaniſche Kriegsſchiffe kreuzen 
vor Catania. Man ſieht alſo ganz deutlich, daß der König Ferdinand bei 
einem etwanigen Wiedereroberungsverſuche Sieiliens auf einige Hinderniſſe 
ſtoßen wird. — Man erzählt fich als ausgemacht, daß in letzten Nacht 
180 gefangene Steilier in der hieſigen Darfena ausgeſchifft wurden. 
Der Stromboli brachte ſie. Gewiß iſt, daß in 8 Wagen Gefangene un⸗ 
ter ſtarker Bedeckung nach St. Elmo gebracht wurden. Es heißt, daß 
Ribotti, Longo, Mileto, Delli Franei, Baron Burgia und 28 andere Ste 


cilianiſche Hauptleute verkleidet gefangen ſeien. Iſt dieſes der Fall, fo- 


wird König Ferdinand ein ungeheures Blutfeſt feiern. Köln. Z. 
Mailand, 21. Juli. Am 19. Juli hat ſich die Stadt Roper na 
der Entfernung der Oeſterreicher erhoben und etwa 1000 Mann at 
unter Beihülfe von 300 Mann modeneſiſcher Truppen mit drei Kanonen, 
einem feindlichen Korps von circa 2000 Mann mit zwei Schwadronen 
Kavallerie die Rückkehr und den Uebergang über den Po unmöglich ge⸗ 
macht. Die Ablöſung und Verproviantirung der oſterreichiſchen Beſatzung 
in Ferrara iſt nicht auf dem Vertragswege, ſondern durch Ueberraſchung 
bewerkſtelligt worden. Der Sieg, den General Bava erfocht, war der 
Ausgaug eines Kampfes mit aus Ferrara zurückkehrenden 
Truppen. Das Hauptquartier unſerer Truppen iſt nun in Marmitholo. 

4 Genua, 21. Juli. Seit drei Tagen iſt Genua in der heftigſten 
Aufregung. Ehegeſtern kam der Dampfer Arno von Sardinien hier an, 
welcher elf verkleidete Jeſuiten am Bord führte, denen der Schiffs kapi⸗ 
tän für ſchweres Geld Verſchwiegenheit verſprochen hatte. Kaum aber 
war der Arno im hieſigen Hafen angelangt, ſo landete der Schiffskapitän 
ganz allein und begab ſich auf das Polizeiamt, wo er ſeinen Fang ankün⸗ 
digte. Schon auf dem Wege dorthin ließ er einige Worte davon fallen, 
ſodaß ſchon eine zahlloſe Menge wüthend ſchreiendes Volkes ſich im Hafen 
tte als eine Polizeiperſon mit einer Kompagnie Bürger⸗ 
garden und einigen Kutſchen dort anlaugte, um die Flüchtigen gefäuglich 
abzuführen. Rur mit großer Mühe gelang es den Büͤrgergarden, fie vor 
der tobenden Wuth des Pöbels zu ſcutzen, der fie gern auf der Stelle 
ermordet hätte. Die Beſtimmung der Jeſuiten iſt bis jetzt nicht bekannt, 
und der Umſtand, daß ſie ſehr bedeutende Summen in geprägtem Golde 
bei ſich führten (man ſpricht von einigen Millionen) bat zu dem Verdachte 
Veranlaſſung gegeben, daß ſie die niedern Klaſſen damit aufwiegeln ſollten, 


Englands und Frankreichs Anerkennung iſt alſo außer Zweifel. 


öſterreichiſchen 


* 


welche hier zu allen Ereeffen ſehr willfährig find. Einſtweklen find fie in 
Gewahrſam im hieſigen Stadtgefängniffe, und die bei ihnen gefundenen 
Gelder ſind ihnen abgenommen worden. (A. Ztg.) 

Turin, 19. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten fand 
die Discuſſton über den Vorſchlag wegen Ausweiſung der Jeſuiten und 
affilürten Orden ſtatt. Verona ftattete den Bericht ab und ſchloß ihn 
mit Vorlegung eines Geſetzentwurfs in ſieben Artikeln, von denen der 
erſte feſtſetzt, daß die Geſellſchaft Jeſu, der Orden, welcher ſich „Damen 
vom heiligen Herzen Jeſu“ nennt, wie der vom heiligen Karl und der 
heiligen Maria, aus dem Staate verwieſen ſind und niemals zurückkehren 
dürfen. Die Kammer nahm das Geſetz an. 

Großbritannien. 

London, 25. Juli. In der heutigen Sitzung des Oberhauſes erhielt 
die Bill über Beſchrankung der perſönlichen Freiheit in Irland die Königl. 
Zuſtimmung. 5 5 

— Die Garden in London müſſen ſich jetzt ſtets marſchſertig halten. 

Alle Offiziere find in der Stadt und müſſen jeden Abend bei dem Kom⸗ 
mandirenden melden, wo ſie zu finden ſind. Im Fall ein Aufſtand in Ir⸗ 
land ausbrechen ſollte, werden zwei Bataillone ſofort nach Dublin geſchickt 
werden. In wenigen Stunden kann die Regierung 15,000 Mann neuer 
Truppen nach Irland werfen. 5 

London, 27. Juli, Nach den neueſten hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Dublin vom geſtrigen Tage, welche aus Liverpool durch den elek⸗ 
triſchen Telegraphen gemeldet wurden, iſt der Aufſtand in Irland jetzt 

wirklich ausgebrochen. „Die Grafſchaften Thurles, Clomnel und Kilkenng 
ſtehen“, wie die betreffende Depeſche meldet, „unter Waffen.“ Der ganze 
Süden iſt im Aufſtande. Die ile een zu Thurles ſteht in Flam⸗ 
men, die Eiſenbahnſchienen ſind mehrere Meilen weit ausgehoben, und alle 
ankommenden Lokomotiven werden zurückgehalten. In Clomnel iſt es zum 
Kampfe gekommen. Das Volk hat ſich in Maſſe erhoben. Die Dubliner 
Klubanführer ſind dort. Die Truppen wurden bald überwältigt; viele 
weigerten ſich, zu kämpfen. Das Militair in Carrick hat Unzufriedenheit 
gezeigt und iſt aus ſeinen Quartieren vertrieben worden, welche darauf in 
Brand geſteckt wurden. In Kilkenng dauert der Kampf noch fort, und es 
heißt, das Volk ſiege auch hier. Keine Nachrichten aus Materforb und 
Cork.“ Geſtern wurde von drei Chartiſten in Dublin ein Polizeimann 
durch Dolchſtichen auf offener Straße ermordet. Smith O'Brien hielt am 
Montage große Heerſchau über die bewaffneten Klubs in Kilkenng, und er 
befindet ſich jetzt in der Grafſchaft Tipperarp, wo er erklärt hat, daß, 
wenn das Volk zu ihm ſtehe, er ſich nicht lebendig gefangen geben werde. 
Die Fonds fielen in Dublin geſtern um 1% pCt. Der Lord Lieutenant 
hat nach dem neuem Geſetz Perhafts⸗ Befehle gegen alle leitenden Agita⸗ 


foren erlaſſen. 

Do nau⸗Fürſtenthümer. ' 
Galacz, 13. Juli. So eben (10 Uhr) ſtrömt die hieſige Bevölkerun 
außer die Linie von Galatz, um das Landen der Türkiſchen Truppen zu 
ſehen. Man erblickt von hier aus am jenſeitigen Ufer gegen 5000 Mann, 
ſowohl Infanterie als Cavallerie. Etliche und zwanzig Transportbarken 
ſtehen bei Matſchin. Das Türkiſche Dampfboot hat ſo eben zwei große 
Barken mit Kanonen berüber remorkirt, und iſt wieder zurückgekehrt. Bis 
Abends dürften alle Truppen auf dem jenſeitigen Ufer ſein. Dieſelben 
beziehen ein Lager vor der Linie von Galatz. Lebensmittel in großer 
Quantität werden fo eben von den Lokalbehörden an den Landungs- und 

Lagerplatz geſchafft. 7 eh en eee 
Bukareſt, 15. Juli. Geſtern, nach langen, ziemlich ſturmiſchen Ver⸗ 
andlungen, wobei ſich nebſt dem Volke auch der Handelsſtand und die 
Geiſtlichkeit betheiligte, haben die Oberſten Odobeseo und Salomon 
ihre Entlaſſung gegeben, wobei ihnen ihre aus 18jähriger Dienſtleiſtung 
entſpringenden Rechtsanſprüche vorbehalten wurden. Darauf iſt Salomon, 
zur Sicherheit von fünf angeſehenen Walachiſchen Handelsleuten eskortirt, 
des Nachts über Giurgewo nach Mehadia 9 — Abends langten 
unter Glockengeläute von den zurudberufenen Mitgliedern der Regierung 
Cliate und Koͤnſtantin Philippesco hier an; die übrigen werden heute er⸗ 
wartet. — Heute, da man mit der Miliz über mehre von ihr verlangten 
Zugeſtändniſſe unterhandelte, entführten plötzlich die Soldaten den Metro⸗ 
ee in die Kaſerne; es ward Sturm geläutet, das Volk bedrohte die 
Kaſerne, doch verſtändigte man ſich bald wieder und gab den Metropoliten 
frei. Einige Stunden ſpäter erneuerte ſich der Alarm, weil Milizen die 
bier am Regierungsgebäude aufgeftellten Kanonen in die Kaſerne führen 
wollten. Dieſe Kanonen ſind überhaupt ſchon mehrmals zum Zankapfel 
eworden, obwohl ſie, da man hier keine ſcharfen Kanonenpatronen hat, 
Mer Partei von Nutzen fein würden. 5 1 
Belgrad, 19. Juli. Wegen der ſich mehrenden Gefechte zwiſchen 
der Illyriſchen und Ungariſchen Partei erleidet die Poſtoerbindung 
mancherlei Schwierigkeiten; fo erging es auch der letzten Wiener ⸗Türfi⸗ 
ſchen Hofpoſt, welche über Peterwardein, Karlowitz und Semlin heute hier 
anlangte. Durch dieſelbe wurde das Gerücht beſtätigt, der Obriſt Raſtich 
vom en e Regimente ſei mit mehren ſeiner Offiziere gebunden 
von Mittrowitz nach Schabatz geführt worden, und dies veranlaßte das 
ichen Oeſterreichiſche Conſulat durch einen ſeiner Beamten bei der Ser⸗ 
iſchen Regierung und dem Ruſſiſchen Generalconſul, Oberſten v. Dani⸗ 
lowsky, rückſichlich der vollen Sicherheit ihrer Perſonen und ihres Eigen⸗ 
thums einzuſchreiten. Die Verwendung hatte auch alsbald die Folge, daß 
78 iet Woywode Wueſies die Verſicherung gab, das Schabatzer 
aczalnikat 
die übrigen Offiziere mit aller Achtung zu behandeln. Ein Gleiches ward 
auch vom Miniſter des Innern, Stenadovich, mit dem Bemerken zuge⸗ 
ſichert, daß es den genannten Offizieren vollkommen freiſtehe, über ihren 
Aufenthalt oder ihre Rückkehr zu verfügen; in keinem Falle würden ſie 

irgend etwas in Sibirien zu beſorgen haben. (W. 3.) 


Ueberall Recht und Gerechtigkeit zu üben, ohne Vorrechte zu gewähren, aber 


ſtets wirkliche Rechte zu achten, iſt die ſchönſte Zierde einer Landesregierung, 


— dies giebt wahrlich die ſicherſte Bürgſchaft für die Liebe, Achtung und wahre 
Anhänglichkeit einer Geſammt⸗Bevölkerung des Landes, — fie legt ein Fundament 
für ein Gebäude auf Jahrhunderte. — — 

Eine Regierung aber, welche, um dem Willen einer Faktion zu fröhnen, 
vielleicht aus Schwäche, Einem das rechtmäßige Seinige nimmt, um 
es dem Andern zu geben, — verläßt den Boden des Rechts, welches heute 
dieſen, morgen jenen trifft, — der rechtliche Zuſtand wird verletzt, fie bauet ein 
Gebäude auf ſeichtem Grunde, welches über dem Haupt feiner Bewohner zerfällt. — 


I bereits den Auftrag erhalten, den gedachten Oberſten und 


5 Bepe! der Regierung, die einen hohen Standpunkt der Ehre, auf welchen 
n 


gegen ein Jahrhundert hindurch ein edles Fürſtenhaus geſtanden, zu Gra 
tagte Ein Freund der Ehre und Gereitigteit u 4 


Getreide⸗ Bericht. 
Berlin, 31. Juni. 
2 Am heutigen Markt waren die Preiſe: 
Zbehien, na 19.90 lt er 0 ko 
9 8 ggen, in loco 25 bis 28 Thlr., 29 r. für 87pfd. geboten, ſchwimm. 
84 ½pfd. 28 Thlr. bewilligt, 82pfd. pr. Aug. — Sept. 26 Thlr., Sept. — Okt. 29 
Thlk. Br, 27%, 2% — 28 Thlr. bemiligt. 1 8 f 
Jafer, in loco nach Qualität 16 — 18 Thlr. 
apps und Rübſen, 69 Thlr. gefordert. 
lee = Thlr. ee 
üböl, in loco ft — 10% Thlr., pr. Juli — Sept. desgl., Sept. bis 
Okt. 11 — 10%, Thlr., pr. Okt. — Nov. 11, — 11 Thlr. .— 
117 — 11% Ebi Selb De ee 
piritus, in loce 1 ½ Thlr. begeben, pr. Auguſt bis Sept. 19 Thlr. 
Br., pr. Sept. — Okt. 18 — 18%, Thlr. bez., pr. Okt. — ‚Am „beg. 
f Stettin, 31. Juli. Bd ale Ve 
Weizen wurde mit 52 — 54 Thlr. bezahlt. 


Roggen, 27 — 29 Thlr. gefordert, 20 / —.28 Thle. in loco, 25 / — 27 ½ 0 


Thlr. pr. Sept. — Oktober, 28 Thlr. pr. Frühjahr 1349 bez. 
Gerſte, zu 24 — 206 Thlr. gef, 24% — 3% Thlr. bez. 
a fer, wurde mit 15 ½ Thlr. bez. 
apps, 70 Thlr. verlangt, 65 ½ Thlr. bezahlt. 
5 auf 68 Thlr. gehalten. 
Ruüböl, 10% Thlr. gef., 10% Thlr. pr. Sept. — Okt, 10% Thlr. pr. 
W eite in wog de % oh Ott. 21 % mit Faß ber 
Spiritus, in loco 18½ % ohne, pr. Sept. — Okt. 21 % mit Faß bez. 
Zink, ſchleſ. zu 4%, Thlr. pr. Str. 


Berliner Börse vom 31. Juli. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 
Celd-Course. 


Zt) Brief. | Geld 2 f Briet. | Geld. | Gem. 
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Westpr. Piaudbr 31 77 \ — | 837 
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do. do. I. Anl. | — = do. do. 300 Fl.“ — 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 1 | 78% Hamb.KFeuer-Cas| 54H — — 
do, do 5, A. 4 — — do. Staats-Pr. Anl.“ — 
do. v. Rtchsch. Lat. 5 — 98 ! 8% Holl. 21/ 0% Int. 2 — — 
do. Poln. Schats00.(4 — 59 59½% Kurh. Fr. O. 40th. — 
do. do. Cert. L. A. RAR 72 Sardin. de. 36 Fr.“ — — 
dsgl. L. B. 200 Fl..— “ — 11 N. Bad. do. 35 Fl.“ — — 
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Ar 2 
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Magd,-Halberstadt . | 4 791 6 | Magdb.-Leipaiger, . | A| — 
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Halle-Thäringer . 450 bz. | Cöln-Minden . . . 4487 ©. 
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do. Aachen 4.534 6. do. 1 Priorität. . 474 G. 
Bonn-CGösn. 4 — do., Stamm-Prior. 4683 B. 68 G, 
Düsseld.-Elberfeld . 4— — i Düsseld.-Elberfeld. . | 44 — 0 
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Niederschl. Märkisch |33]— 1672 G. Ado. do. 5093 B. 
de. Zweigbahn . | 4 — do. III. Serie . 5088 a 873 bz. 
Oberschlee, Litr. A. |3$| 685 bz. u. G. do, Zweigbahn 4 — 
do, Litr. B. 31 6185 G. Ado. do. 5071 6. 
Cosel- Oderberg. . 4— — oOber schlesische. | A| — 
Broslau-Freiburg . . 45 — | Oosel-Oderberg. . . — 
Krukau-Oberschlee. . | 4 38] B. Steele- Vohwinkel — 
Bergisch-Märkische | 4 55 B. ‚1 Breslau-Freiburg . . — 
Stargard- Posen 4901662643 bz u. G. 


Q&wittungs- | Ausl, Stamm- 


Bogen. 5 "Actien. 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 4190/82} a 83 ba. | Dresden-Görlits, . . = 
Brieg-Neisse . . . 4190| — Leiprig-Bresden . » Ce 
Magdeb.-Wittenberg | 416045} a$ bz. u. B. Chemnitz-Risa . . - — 
Aachen-Mastricht. . 4300 — Sächsisch Bayerische 79 B. 
Thür. Verbind.-Bahn — Kiel- Altona. 86 B. 
Amsterdam-Rotterdum — 
Auel. Quittgs.- Mocklesdurger . . , TR 
Dogen. ö 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
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80 — 
Fried.-Wilk.-Nerdb. 45539 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens M 
S 6 Uhr. 2 


7 


ittags 


Monat Juli. Übe. 


Barometer in Pariſer Linien 31. | 336,47 335,11“ 334,09 % 
auf 0% reduzirt. „ er ; 
Thermometer nach Renumun, | 31. | + 11° | 24, | + 16% 


Beilage. 


2 


Beilage zu No. 143 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 1. Auguſt 1848. 
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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 26, Juli. Folgender Geſetz⸗Entwurf über 

die Kompetenz der definitiven Centralgewalt iſt dem Plenum 
des Ausſchuſſes zur Berathung vorgelegt. Er iſt in einer engern Kom⸗ 
miſſion von den Abgeordneten Dahlmann, Beſeler und Mittermaier verfaßt 
worden, und begreift vorläufig nur die Kompetenz der künftigen Reichs- 
ewalt: 8. 1. Der Reichsgewalt ſtehen folgende Rechte ausſchließlich zu: 

lrt. . §. 2. Die Reichsgewalt übt dem Auslande gegenüber die völker⸗ 

rechtliche Vertretung Deutſchlands und der einzelnen deutſchen Staaten aus. 


8. 3. Die Reichsgewalt ſtellt Geſandte und Konſuln bei den auswärtigen, 


Regierungen und in Seehäfen an; ſie führt den diplomatiſchen Verkehr, 
Ich die Bündniſſe und Verträge mit dem Auslande, namentlich auch 
die Auslieferungs⸗ und Handelsverkräge ab; ſie ordnet alle völkerrechtlichen 
Maßregeln an. F. 4. Die einzelnen deutſchen Regierungen haben fortan 
nicht mehr das Recht, ſtändige Geſandtſchaften im In⸗ und Auslande zu 
halten. Verträge, welche eine deutſche Regierung mit einer anderen deut- 
ſchen oder auswärtigen Regierung abſchließt, ſollen der Reichsgewalt zur 
Kenntnißnahme und, inſofern das Reichsintereſſe dabei betheiligt iſt, zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. Art. II. F. 5. Der Reichsgewalt ſteht 
ausſchließlich daß Recht des Krieges und Friedens zu. Art. III. F. 6. 
Die bewaffnete Macht zu Waſſer und zu Lande gehört der Reichsgewalt 
an. Sowohl ihre Einrichtung und Unterhaltung, als auch die Vertheilung 
derſelben und die Verfügung über fie iſt Sache der Reichsgewalt. §. 7. 
Das Reichsheer wird gebildet aus der geſammten Kriegsmacht (ſtehendem 
Heer und Landwehr) der einzelnen deutſchen Staaten. Die Nummern der 
Regimenter laufen durch das ganze Reichsheer. §. 8. Das Reichsheer 
ſchwört Treue dem Reichsoberhaupt und der Reichsverfaſſung; jede andere 
Verpflichtung des Militairs fteht dieſer nach. §. 9. Das Reichsheerweſen 
ſoll in Beziehung auf Kommando, Feldzeichen, Militairgeſetzgebung und 
Gerichtsbarkeit, Pienſtzeit, Dienſt⸗ und Exereier⸗Reglement, Kriegsmaterial 
und Kaliber gleichmäßigen Beſtimmungen unterworfen fein. Gleichmäßigen 
Beſtimmungen unterliegt ferner die Beförderung, Penſionirung, Entlaſſung, 
Belohnung und Auszeichnung von Militairperſonen, das Invaliden⸗ und 
Militair⸗Medizinalweſen, die Einrichtung von Militair⸗Bildungsanſtalten. 


Beſoldung und Verpflegung find unter Berückſichtigung der Landesverhält⸗ 


niſſe für das ganze Reichsheer gleichzuſtellen. §. 40. Die Ernennung der 
Oberoffiziere, vom Brigadier aufwärts und dieſen eingeſchloſſen, geht vom 
Reiche aus. Die General⸗Artilleriedirektion, der General⸗Quartiermeiſter⸗ 
ſeab und die mit ihm verbundene höhere Adjutantur, das Geniekorps, das 
Pionier- und Pontonierkorps und die Centralplankammer find der Reichs⸗ 
ewalt ausſchließlich untergeben. §. 11. Das deutſche Feſtungsweſen iſt 
Reichsangelegenheit. e 
werden von Reichs wegen und auf Reichskoſten angelegt und unterhalten. 
§. 12. Der Reichsgewalt liegt die Sorge für die Ausrüſtung und Unter⸗ 
haltung der Kriegsftotte, der Kriegshäfen und der Seearſenale ob. Die 
Ernennung der Flottenoffiziere geht vom Reiche aus. Art. IV. §. 13. Der 
Reichsgewalt ſteht ausſchließlich das Recht zu, Eiſenbahnen anzulegen oder 
ihre Anlage zu bewilligen. Sie üht uber die den Einzelſtagten oder Pri⸗ 
vaten zugehörigen Eiſenbahnen das Recht der Oberaufſicht und Geſetzgebung 
aus, ſoweit der Schutz des Reiches und das Intereſſe des Verkehrs es er⸗ 
heiſchen. Insbeſondere ſoll Gleichförmigkeit der Spurweite, Gleichheit des 
Tarifs und ein gehöriges Ineinandergreifen der Fahrtenplane erzielt werden. 
Wohlerworbene Rechte der Betheiligten können nur gegen Entſchädigung 
aufgehoben werden. Die für die Eiſenbahnen aufgeſtellten Normen finden 
auch für die Telegraphen Anwendung. . 14. Die Reichsgewalt hat das 
Recht der Geſetzgebung und Oberaufſicht über die ſchiffbaren oder flöͤßbaren 
Ströme und über die Mündungen der in dieſe fallenden Nebengewäſſer; 
desgleichen über ſämmtliche Waſſerſtraßen, welche dem allgemeinen Verkehr 
dienen. Die von den Einzelſtaaten oder dem Reiche zu erhebenden Waſſer⸗ 
zoͤlle ſollen den Betrag der auf die Ströme und fonftigen Waſſerſtraßen 
zu verwendenden Koſten nicht überſteigen. Es darf bei der Erhebung der 
Waſſerzölle und von Nebenabgaben keine Begünſtigung der Angehörigen 
eines Deutſchen Staates vor denen anderer Deutſchen Staaten ſtattfinden. 
Art. V. F. 15. Das Deutſche Reich ſoll Ein Zollgebiet bilden. Das 
geſammte Zollweſen iſt Angelegenheit der Reichsgewalt, §. 16. Das Poſt⸗ 
weſen iſt fortan Reichsſache, die neue Ordnung ſoll durch ein Reichsgeſetz 
feſtgeſtellt werden. §. 17. Erfindungspatente, die ſich auf das ganze Reich 
erſtrecken, werden von Reichswegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzes er⸗ 
theilt. Art. VI. S. 18. Der Reichsgewalt ſteht das Münzrecht und die 
Geſetzgebung über das Münzweſen ausſchließlich zu. Es ſoll für ganz 
Deutſchland ein gleiches Muͤnzſyſtem eingeführt werden. §. 19. Der 
Reichsgewalt liegt es ob, fur Maß und Gewicht daſſelbe Syſtem in ganz 
Deutſchland zu begründen. $. 20. Das Reich hat die Geſetzgebung und 
Oberaufſicht über das Bankweſen in Deutſchland. Ohne Zuſtimmung des 
Reichs darf die Summe des umlaufenden Papiergeldes nicht vermehrt wer⸗ 
den. Art. VII. §. 21. Die Ausgaben für die Reichsregierung, den 
völkerrechtliche Verkehr, die bewaffnete Macht zu Waſſer und zu Lande, 


und überhaupt für alle Einrichtungen und Maßregeln, welche von Reichs⸗ 


wegen getroffen werden, fallen dem Reiche zur Laſt. F. 22. Sämmtliche 

oll⸗ und Poſteinkünfte fließen in die Reichskaſſe. §. 23. Die Reichs- 
Nun hat das Recht, inſoweit die ordentlichen Einkünfte nicht ausreichen, 

eichsſteuern auszuſchreiben. Die Reichsſteuern werden im Namen des 
Reichs erhoben und fließen unmittelbar in die Reichskaſſe. §. 24. Die 
Reichsgewalt iſt befugt, in außerordentlichen Fällen das Reich mit Schul⸗ 
den zu beſchweren und die für Sicherſtellung und Tilgung der Anleihen 
noͤthigen Anordnungen zu treffen. Art. VIII. §. 25. Die Gerichtsbar⸗ 
keit des Reichs wird durch ein Reichsgericht ausgeübt, Art. IX. 8. 26. 
Der Reichsgewalt liegt die Wahrung des Reichsfriedens ob. Sie hat für 
die Aufrechthaltung der innern Sicherheit und Ordnung erforderliche Maß⸗ 
regeln zu treffen, namentlich inſofsrn die Macht der Eimielftanten ſich als 
nicht ausreichend erweiſt. $. 27. Die allgemeine Normirung des Aſſocia⸗ 
tionsweſens durch die Geſetzgebung ſteht dem Reiche zu. Die Ertheilung 
pon Korporationsrechten iſt in allen Fällen, wo das Reichsintereſſe un⸗ 


Alle deutſchen Feſtungen ſind Reichsfeſtungen und 


zu behandeln und die Grenzregulirung bis 


fen. Die Abzählung hatte 


mittelbar betheiligt iſt, vom Reiche zu erwirken. §. 28. Der Reichsge⸗ 
walt liegt es ob, für die Abſchaffung der Lotterie bis zum 1. Jan. 1850 
Sorge zu tragen und die Spielbanken ungeſäumt zu unkerdrücken. §. 29. 
Die Reichspolizei iſt befugt, im Intereſſe des Geſammtwohls allgemeine 
Maßregeln für die Geſundheitspflege zu treffen. Art. X, F. 30. Der 
Reichsgewalt liegt es ob, die kraft des Reichsbürgerrechts allen Deutſchen 
verbürgten Rechte oberaufſehend zu wahren und die geſetzlichen Normen für 
die Erwerbung und den Verluſt des Reichs- und Staatsbürgerrechts feſt⸗ 
zuſtellen. §. 31. Die Reichsgeſetzgebung ſoll für die Aufnahme öffent⸗ 
licher Urkunden diejenigen Erforderniſſe feitfegen, welche ihre Gültigkeit in 
ganz Deutſchland bedingen. §. 32. Der Reichsgewalt ſteht es zu, in allen 
Fällen, wo es für die Durchführung von Reichszwecken erforderlich iſt, 
das Recht der Geſetzgebung zu üben. Die Reichsgewalt wird Sorge tra- 
en, daß durch die 2 allgemeiner Geſetzbücher über bürgerliches 
Recht, Handels⸗ und Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches Verfahren 
die Rechtseinheit im Deutſchen Volke gefeſtigt werde. Ark. XI. 8, 33. 
Die Anftellung der Reichsbeamten geht vom Reiche aus. Art. XII. F. 34. 


Alle Geſetze und Verordnungen der Reichsgewalt erhalten durch ihre Ver⸗ 


kündigung im Reichablatt im ganzen Deutſchen Reich unmittelbar verbind- 
liche Kraft. — An dieſe 34 Paragraphen ſind noch agen Beſtimmungen 
angehängt: Verhältniß der Einzelftanten zum Reich. Art. 1. F. 1 ie 


Selbſtſtändigkeit der einzelnen Deutſchen Staaten dem Reiche gegenüber g 


dauert inſoweit fort, als ſie nicht durch die der Reichsgewalt ausſchließlich 
beigelegten Rechte beſchränkt iſt. Art. 11. §. 2. Alle Geſetze und An⸗ 
ordnungen der Einzelſtaaten, welche mit der Reichsverfaſſung oder den 
Reichsgeſetzen in Widerſpruch ſtehen, ſind ungultig. 8 


Frankfurt, 27. Juli. 2½ Uhr Nachmittags. (49. Sitzung der deuf- 
ſchen Nationalverſammlung). Nachdem der Berichterſtatter Stenzel ge⸗ 
ſprochen hatte, wurde zur Abſtimmung in der Poſener Frage geſchritten, 
Der Antrag von Ruge (die Einverleibung von Poſen für nicht geſchehen 
zu erachten, und einen europäiſchen Kongreß zur Wiederherſtellung Polens 
zu veranlaſſen) wurde verworfen. Der Antrag von Blum und Genoſſen 
(die Nationalverſammlung beſchließt: daß die Centralgewalt aufgefordert 
werde, ſofort den Sachverhalt in Poſen kommiſſariſch unterſuchen zu laſſen, 
und daß auf Grund dieſer Unterſuchung ein neuer Bericht erſtattet werde) 
wurde mit 333 Stimmen gegen 139 Stimmen verworfen (Stimmende 472). 
Blum erklärt Namens feiner Geſinnungsgenoſſen an den ferneren Abſtim⸗ 


mungen nicht Theil nehmen zu können, da ſie für eine endliche Entſchei⸗ 


dung nicht hinreichend unterrichtet ſind. Dagegen werden dieſelben an der 
Abſtimmung über einen Antrag, die Anerkennung des Beſchluffes des Vor⸗ 
parlaments wegen der Theilung Polens betreffend, wieder Theil nehmen. 
Der Antrag von Schuſelka (die Einverleibung Polens weder von dem 
Standpunkte des Rechts noch der Klugheit zu, billigen und die preußiſche 
Regierung aufzufordern, ganz Poſen wie früher als ſelbſtſtändige Provinz 
5 a zur Wiederherſtellung eines 
freien Polens vorzubehalten) wird verworfen, Desgleichen der Antrag von 
Döllinger, Dieringer, Thinnes 20, die geſchehene Einverleibung 
eines Theils von Poſen für nicht geſchehen zu erachten, und die vorge⸗ 
nommenen Wahlen für ungültig zu erklären, dagegen den König von Preu⸗ 
ßen zu erſuchen, eine Geſammtvertretung von Poſen zu berufen und von 
dieſer die Verbindung von ganz Poſen als eines ſebſtſtändigen Staates 
in Realunion mit Deutſchland berathen und beſchlleßen zu laſſen. Der erſte 
Theil des Ausſchußantrags, dahin gehend: die Nationalperſammlung möge 
unter den obwaltenden Umſtänden die Aufnahme derjenigen Theile des 
Großherzogthums Poſen, welche auf den Antrag der königlich preußiſchen 
Regierung durch einſtimmige Beſchlüſſe des Bundestags vom 22, April 
und 2. Mai in den deutſchen Bund aufgenommen worden find, wiederholt 
anerkennen und demgemäß die aus dem Deutſchland zugeordneten Theile 
ee 12 Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung, welche auf 
ihre Legitimation vorläufig zugelaſſen worden ſind, nun endgültig zulaſſen, 
wurde mit 342 Stimmen gegen 31 Stimmen angenommen. (Stimmende 
373.) Der zweite Theil des Ausſchußantrags wurde mit dem Amendement 
von Giskra angenommen. Er lautet jetzt: Die Nationalverſammlung 
möge die von dem königlich preußiſchen Kommiſſär General Pfuel vom 
4. Juni angeordnete vorläufige Demarkationslinie zwiſchen dem galtziſchen 
und dem deutſchen Theil vorläufig anerkennen, ſich jedoch. die letzte Ent⸗ 
ſcheidung über die zu treffende Abgrenzung zwiſchen beiden Theilen nach 
dem Ergebniß weiterer, von der Eentralgewalt zu veranſtaltender Unter⸗ 
ſuchung vorbehalten. Der Antrag von Senff ie. über Nr. 3 und 4 des 
Ausſchußantrags, zur motivirten Tagesordnung überzugehen, wird verwor⸗ 
b i | Stimmengleichheit ergeben, die Annahme der 
Verwerfung gründet ſich auf §. 43 der Geſchäftsordnung. (Bei Stimmen⸗ 
gleichheit wird die Frage als verneint angeſehen). Der Antrag von Liſch⸗ 
nowsky bei §. 3 zur einfachen Tagesordnung überzugehen, wird ver⸗ 
worfen; dagegen der eventuelle Antrag deſſelben Abgeordneten: die beſtimmte 
Erwartung zur preußiſchen Regierung auszuſprechen, daß fie den im pol⸗ 
niſchen Theile von Poſen wohnenden Deutſchen den Schutz ihrer Nationa⸗ 
lität unter allen Umſtänden ſichern werde, angenommen. Ein Antrag bei 
8. 4 des Ausſchußantrags, zur einfachen Tagesordnung überzugehen, wird 
verworfen. Angenommen wird dagegen der Antrag auf mokivirte Tages⸗ 
ordnung unter Hinweiſung auf den Beſchluß vom 31. Mai wegen Schutzes 
fremder Nationalitäten in Deutſchland. Darüber, ob der Zuſatzantrag von 
Schaffrath ꝛc. (Die Nationalverſammlung erklärt die Theilung Polens 
für ein ſchmachvolles Unrecht; fie erkennt die heilige Pflicht des deütſchen 
Volkes, zu Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen Polens mitzuwirken) zur 
Abſtimmung, und ob getheilt zur Abſtimmung gebracht werden könne, ent⸗ 
ſpinnt ſich eine ſtürmiſche Debatte. Es wird beſchloſſen, daß die Abſtim⸗ 
mung über beide Punkte zugleich ſtattfinde. Die namentliche Abſtimmung 
ergab 331 Stimmen dagegen, 101 Stimmen dafür. Von 458 anweſenden 
Mitgliedern haben 26 nicht geſtimmt. Sehr viele Mitglieder geben über 
den Grund ihrer ablehnenden Abſtimmung, oder weshalb ſie ſich der Ab⸗ 


N Ng enthalten haben, Erklärungen zu Protokoll. Schluß der Sitzung 
8 r. N 


(D. ⸗P.⸗A.⸗3.) 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Um die Mitternachtſtunde vom 22ſten auf den 23ften 
Juli brach in dem Dorfe Mewegen Feuer aus. Daſ⸗ 
ſelbe verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit und 
3 te in der kürzeſten Zeit die Wohnungen von 
13 Familien. Die halbnackten Kinder an der Hand 
und ſelbſt kaum bekleidet verließen die unglücklichen 
Bewohner ihre brennenden Häuſer. Der Verluſt an 
Vieh, Kleidungsſtücken, Betten, Ackergeräth, den die 
einzelnen Familien erlitten haben, iſt bedeutend. Einer 
Familie ift alles verbrannt. Hier muß die chriſtliche 
Liebe helfen. Es gilt die Nackenden zu kleiden, die 
Hungrigen zu“ ſpeiſen und dafür zu ſorgen, daß ſie ein 
wenig Geld in die Hände bekommen, damit ſie ihre 
Ackerwirtſchaften wieder anfangen können. Die nächſte 
Umgebung reicht dazu nicht aus. Daher wende ich 
mich an die Bewohner Stettins mit der herzlichen 
und dringenden Bitte: 

Helft doch den armen Abgebrannten! 


Zur Annahme von milden Gaben ſind bereit Herr 
Paſtor Moll, Herr Oberlehrer R. Graßmann, 
Louiſenſtraße No, 731, Herr Buchhändler Weiß, 
Frauenſtraße, Herr Kaufmann Amberger, Breiteſtr. 

Book, den 27ſten Juli 1848. 

Harniſch, Paſtor zu Book und Mewegen. 
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Central⸗Handwerker⸗ Verein 
(frühere Handwerker⸗Verein). 
Morgen Mittwoch den ten Auguſt, Abends 7½ Uhr, 
Verſammlung im Saale des Schützenhauſes. 
Der Vorſtand. 


Wer eine bei einer Berathung über die Erſparung 
bei Leichenbegängniſſen im Scherz gemachte Aeußerung 
zu einer öffentlichen Verläumdung benutzt, iſt, gelind 
geſagt, ein böswilliger, verachtungswerther Menſch. 

Dr. Scharlau. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung der Stadtwaage und 
Erhebung des Standgeldes von den Tabackswagen, 
vom Aften Oktober c. an auf anderweitige 3 Jahre, 
ſteht ein Termin auf den Aten Auguſt e., Vormittags 
11 Uhr, im Rathsſaal an; die Bedingungen können 
in den Dienſtſtunden auf der Registratur eingeſehen 
werden. Stettin, den 24ſten Juli 1848. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
ne I RUE ST SENSE ³ꝛ·Wú3¹ꝛ x . ̃ u aaa 
Sibherheit3-Wolizei. 
Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte, wegen Landſtreicherei von hier 
nach der Landarmen⸗Anſtalt zu Ueckermünde transpor⸗ 
tirte Arbeitsmann Johann Friedrich Feuerlohn iſt am 
23ften d. Mts, etwa eine Meile von Neuwarp feinem 
Begleiter entſprungen. 

erſelbe tft im Betretungsfalle unter ſicherer Be⸗ 
gleitung in die nächſte Landarmen⸗Anſtalt zu transpor⸗ 
ren. Stettin, den 28ſten Juli 1848. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 

Signalement. Geburtsort, Neuwarp; Alter, 36 
Jahr; Größe, 5 Fuß 9 Zoll; Haare, braun; Stirn, 
rund; Augenbraunen, braun; Augen, blau; Naſe und 
Mund, mittel; Bart, braun; Zähne, vorne voll; Kinn 
und Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ſtalt, groß; Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen, 
auf dem 9 8 15 Arm roth tätovirt ein Herz und die 
Buchſtaben J. 8. b 

Bekleidung. Eine blaue tuchene Jacke, eine blaue 
tuchene Hoſe, eine wollene grünbunte Weſte, ein Paar 
ange genarbte Stiefeln, eine blaue tuchene Mütze mit 
Lederſchirm. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahu. 


Mit Bezug auf den Beſchluß der dies⸗ 
jährigen General⸗Verſammlung unſerer 
„ Geſellſchaft zu No. 3 der Tages⸗Ord⸗ 
nung, machen wir den Herren Aktionären 
unſerer Bahn hiemit bekannt, daß des 
co Königs Majeſtät uns zwar ermächtigt 
haben, 800,000 Thlr. fünfprozentige Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen zu creiren, daß uns jedoch nicht geſtattet 
worden iſt, gegen Deponirung dieſer Obligationen 
einen gleich hohen Betrag bei den Stagts⸗Kaſſen an⸗ 
zunehmenden Kaſſen⸗Anweiſungen oder Eiſenbahnſcheine 
zu emittiren. Stettin, den 28ſten Juli 1848. 
Direktorium. 
Witte. Rhades. Lenke. 


3 ————— 


Todesfälle. 


Heute Morgen 2%, Uhr entſchlief nach 14tägigem |- 


ſehr ſchmerzhaftem Krankenlager ſanft in dem Herrn 
mein theurer unvergeßlicher Gatte und unſer guter 
lieber Vater, der Schiffs⸗Schmiedemeiſter Friedrich 
Kuckhahn, in feinem noch nicht vollendeten 45ſten 
Lebensjahre, welches wir Verwandten und Bekannten 
fatt beſonderer Meldung hiedurch, um ſtilles Beileid 
bittend, ergebenſt anzeigen. . 
Grabow, den 31ſten Juli 1848. 
Die Wittwe und ſechs unmündige Kinder. 


Morgens halb 6 Uhr, entſchlief 
unſer ſehr geliebter Gatte und Vater, der Bauerhofs⸗ 


beſitzer Chriſtian Philipp Goldmund, am Lungen⸗ 


Am 31ſten Juli, 


ſchlage im 68ſten Lebensjahre, welches wir allen Freun⸗ 
den und Bekannten betrübt hiermit anzeigen. 
Krekow. Die Hinterbliebenen. 


Auktionen. 


Auktion am aten Auguſt e., Vormittags 9 Uhr, 
1 No. 660 über Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ücke, Leinenzeug, Möbel, wobei Sopha, mehrere große 
und kleine Spiegel, Spinde, Tiſche, Stühle, Haus⸗ 
und Küchengeräth; 

um 14½ Uhr: 


a eine Drehrolle und eine Partie 
Cigarren. R 


eis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Feine Tiſchbutter, a Pfd. 8 ſgr., gute fette Koch⸗ 
Butter, a Pfd. 7, 6 und 5 ſgr., in beliebigen Fäſſern 
billiger, bei Julius Lehmann, 

Bollwerk⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Beſte ſchleſiſche Gebirgs⸗Kräuter⸗Butter in beliebi⸗ 
gen Kübeln billigſt bei 
Joh. Friedr. Lebrenz, Krautmarkt No. 973. 


Delicaten neuen engl. Matjes⸗Hering, 

in „, ½, ½ ꝛc. Tonnen und einzeln a Stück 9 pf. 

auch 6 pf., empfiehlt Hermann Vauſch, 
Bollenthor u. kl. Oderſtr.-Ecke No. 1071, 


Wanzentod, 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und 

ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen Anstalten 

und Kasernen als untrüglich bekanntes Mittel, 

das Glas à ½ Thlr. mit Gebrauechs-Anweisung 
ist zu haben bei 


FFerd Müller & Comp. 


im Börfengebäude 


Friſche Rapp⸗ und Leinkuchen ze 
verkaufen billig ſt Tate Cb. 
Krautmarkt No. 1056, 


Neuen Engl. Matjes⸗Heriug, 
in ſchöner Qualität billigſt bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


Von den beliebten 
Manilla⸗Cigarren 
empfingen wiederum eine Parkie aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. 
Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


Vermiet hungen. 
In der kleinen Domſtraße No. 781 find in der bel 
Etage 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 


Frauenſtraße No. 909 wird zum iſten Oktober die 
Ate Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, 
miethsfrei. 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die Ste Etage, 


beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebft | ' 


Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 179, eine Treppe hoch, ſind zwei 
Stuben, Kammern, Küche und Holzgelaß, im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Eine Tiſchlerwerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß lang, 
nebſt Wohnung dazu, iſt Breiteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. 


* 


Frauenſtraße No. 892 find zwei Stuben, Küche und 
Zubehör an ſtille gute Leute zum 1ſten Oktober zu 
vermiethen. \ 


N 7 
Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin ſeit 
Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum Iften 
September anderweitig zu vermiethen 
Breiteſtraße No. 387. 


Bollwerk⸗ und Hühnerbeinerſtraßen⸗Ecke No. 934 iſt 
die Parterre-Wohnung, welche ſich zum kaufmänniſchen 
Geſchäft, auch zur Reſtauration eignet, zum Iſten Ok⸗ 
tober zu vermiethen, Näheren Nachweis giebt Herr 
Sieger daſelbſt. 


Zwei ſchön möblirte Stuben ſind zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


D Kuhſtraße No. 280 iſt eine Stube mit Kabi⸗ 
net, möblirt, zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch die 
2te Etage, nach dem Paradeplatz hinaus, von 4 bis 
6 Stuben nebſt Zubehör, zum Iſten Oktober mieths⸗ 
frei. Auch kann Stallung für 1 auch 2 Pferde dazu 
gegeben werden. Im Vorderhauſe iſt auch die Ate 
Etage von 5 Stuben zu vermiethen. 


Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage und die 
Parterre-⸗Wohnung zu vermiethen. Das Nähere No. 
18, eine Treppe hoch. 


E Schiffsbau⸗Laſtadie No. 41 iſt die Zte Etage / 


beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche, miethsfrei. 


Fuhrſtraße No. 648 iſt die 2te und Ate Etage, jede 
beſtehend in 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, zu 
vermiethen. 

Eine Hinterſtube iſt für 2 Thlr. zu vermiethen, mit 
Bett 3 Thlr., Baumſtraße No. 998, eine Treppe hoch. 


Zwei Quartiere, jedes beſtehend aus 4 Stuben nebſt 
Zubehör, find ſogleich oder zum Iſten Oktober zu ver⸗ 
miethen Bauſtraße No. 547. 


Eine freundliche herrſchaftliche Wohnung nebſt 3 
behör tft zum iſte 5 3 leiden 
Breitefträße No. dies See % J. zu ee 


Eine Wohnung von 4 Stuben neb ör i 
vermiethen Neuetief No. 1068. e 


Die große Kellerei unter dem Hauſe No. 779 am 
Marienplatze, welche ſeit mehreren Jahren zu einem 
Weinlager gedient hat, ſoll am iften Januar 1849 
anderweitig vermiethet werden. 1 

Große Laſtadie No. 203 iſt die Zte Etage zum Aften 
Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Kohlmarkt No. 613 find 2 Stuben mit Möbeln Au 
vermiethen. N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


1 


SS S SSS. Sees 
Mein Manufactur⸗ und Mode: ® 


© Waaren⸗Lager befindet ſich von 
S heute ab 1 a 
Grapengießerſtraße No. 165, 8 


® ® 

’ 21 1 
6 in dem vormals A. Philippiſchen 80 
5 Lokale. Stettin, den Laſten Juli 1848. G 


sd. S. Löwenthal.s 
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Wer eine Stubenthür von ca. 7 Fuß hoch und dre 
Flügelthüren zu verkaufen willens iſt, kann das Nä⸗ 
here im Geſchäft des Herrn Auguſt Krieger, Pladrin 
No, 90, erfahren. 5 


Am Abend des 27ſten d. M. iſt auf dem Grund⸗ 
ſtück des Kettenfabrikanten Herrn Ed. Seydel in Gras 
bow ein ſeidenes Taſchentuch, weißgelb mit blauſtrei⸗ 
figer Einfaſſung, verloren worden. Der Finder wird, 
gebeten, daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
in der Expedition d. Bl. abzugeben. ; 


Eine gelbbunte Taube, mit einem  abgefihnittenen 
Flügel, iſt am vergangenen Sonntag entflogen. Wer 
dieſelbe eingefangen und in der Exped. d. Bl. abgiebt, 
erhält daſelbſt 15 for. } id 

J 


; Milch⸗ Verkauf. Bu 
Ein benachbarter Gutsbeſitzer ſucht Käufer zu einem 
täglich per Eiſenbahn berzuliefernden Quantum von 
150 Quart Milch und ertheilt nähere Auskunft g 
A. J. Voß, gr. Oderſtraße No. 9. 


v 


Langengarten. 
Mittwoch den Aten Auguft großes Abend⸗Concert, 
Anfang 5 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 


Concordia ⸗Garten. 2 

Die Muſik am Mittwoch den 2ten Auguſt fällt aus, 
wie dies in dem Cireulair wegen des Mittags⸗Eſſens 
auch ſchon angezeigt iſt. am 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 4 
Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unferer 
Geſellſchaft zu Feuer-Aſſurancen, verſichern, daß wir 
durch unfern Fond und die billigſten, keiner ſoliben 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agen⸗ 
furen unſeres Geſchäfts den Herren 1 
W. von Stade in Anklam, 
Salomon Aſcher in Cammin, 
Aug. Brunner in Demmin, 
Kämmerer Güntzel in Pafewalt, 
Marcus Abel in Stargard, 8 
Metzler & Winther in, Swinemünde, 
Gebrüder Henning in Treptow a. R., 
C. H. Overbeck in Ueckermünde, 6 
E, F. Hackbarth in Colberg, 
H. F. Keyſer in Cöslin, 
Commerzienrath Grunau in Stolp, 
T. Wegener in Stralſund, . 
Stadtoerordneten-Vorſteher Fried. Wundermant 
in Garz a. O. und 
S, N. Krautheim in Prenzlau, 
übertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerm 
Büreau, große Oderſtraße No. 8., Antrags⸗Formulark 
und jede Auskunft zu erhalten ſind. 
Stettin, im Auguſt 1848. 5 ei 
Die Direktion 14 
der Preußiſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. ER 


